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Hoeps mı1t dem Reliquiar der Hl Fides VO Conques: Skulptur (gemäfßs den Librı Caro-
lını 11 291) ‚9 W1€ das Goldene Kalb als Bıld, als Getäfß Wenig Z Thema bringtWLl Oelmüllers Beıtrag „Aus eiıner philosophischen Perspektive der negatıven Theolo-
o1€ heute“, der seiıne bekanntenThesen repetiert. Bezeichnend das Argument, auch
Jesus spreche Kreuz anders „VoNn der Verborgenheit, der Abwesenheit und der Ferne
Gottes“, während doch seiınem Vater ruft. Folgerichtig erscheint ann die Rıngpa-rabel (mıt schlichter Kontraposıtion VO „direktem und unmittelbarem Besıtz der end-
gültıgen Offenbarung“ 5/| und Verbesserungs- Wettstreit). Und W1e sähe die rechte
Mıtte aus zwıischen den „Extremen“ VO Ikonoklasmus un! der Mühe „Bıld-

un Namen Gottes, die zugleich die Unvertügbarkeit“ seiıner zeıgen? Als „nıcht
mehr überzeugend“ wırd die negatıve Theologie hne Ott Adornoss, Habermas’, Blu-
menbergs vorgestellt, sodann Künzlıs Hiob-kritisches Lob des Agnost1Zzı1ısmus. Demge-genüber Ww1e uch Cu«cC „Mythenfreundlichkeit“ oll Hıob hier für eın offenes
Warten aut (sott stehen. ber Ww1e€e yeht das rein negatıv? In eintacher Reihung der Na-
INECeMN Jonas, Wiesel, Bonhoeffer un Guardın1?

Den Schlufß bilden Gedanken Gerhard Larchers Kunst Kırche Theologie ZW1-
schen Tradition unı! Modernität: Kunst als Selbstausdruck des Glaubens, aus „der bıld-
lıchen Logık der Poetik des Wortes (sottes selbst“ mıt wel Schlüsselphasen, e1InN-
mal nach dem Aufstieg FALT: Reichsreligion der Hereinnahme des hellenistischen
Kulturhorizonts, sodann des Moderne-Bruchs wobeıl die Kirche anstatt mı1t heıdnı-
scher mıit durch das Christentum hindurchgegangener UtONOME Kunst un hat die
zudem das Volk eher ablehnt) Zugleich wırd Kunst erstmals 1n der Geschichte höchst-
bewertet (zu ihrer un der Künstler Selbstüberforderung Aufgrund der uto-
nomı1e kann e keine selbstverständliche Instrumentalıisierung“ mehr geben (184); Awıß, doch W asSs ware 1M Blick auf vertretbaren Dıenst erwagen? Tatsächlich sollte INnan
acht geben, „nıcht AaUuUs der asthetischen Not der Tradıtion 1n der Moderne sogleıch die
theologische Tugend eıner exklusiven Aktualıtät des iıkonoklastıschen Biıldlichkeitskon-
ZCpPTeS machen un sıch die schwiıerıigen, konkreten Begegnungsmöglıchkeıiten
z.B estimmten ekklesialen Anforderungen (Kırchenraum, Lıturgıie, Kirchen-
jahr und estimmten Überlieferungsinhalten (Frömmigkeıt, Brauchtum) sparen“
(185) Wahrlich schwierig. Wıe also, wenn nachdem die Afthnıtät VO heutigem Agno-
St1Z1SMUS, Religijosıität un erhabener Gegenstandslosigkeit wıederholt 1n traglo-
-Onsens aut Ausstellungen un Symposıen begangen wurde (nıcht hne Klage über
das unbelehrbare eıne Folgetagung sıch auf ben diese Fragen einließe?

SPLETT

GEISTLICHES WUNDERHORN. Große deutsche Kirchenlieder. Herausgegeben, SC-
stellt und erläutert VO Hansjakob Becker, Ansgar Franz, Jürgen Henkys, Hermann
Kurzke, Christa Reich, Alex Stock Mıtwirkung VOoO Markus Rathey. München:

Beck 2001 568 Miıt ıner des Windsbacher Knabenchors, ISBN 3-406-
48094 -2
Dıieses Buch möchte „Kirchenlieder und geistliche Lieder eıner aufgeklärten Offent-

ichkeit als Kulturgut attraktıv machen versuchen, Z eınem Zeıitpunkt, da dıe We1-
tergabe der christlichen Überlieferung die nächste (seneratıon autf eıne bısher nıcht BC-kannte Schwundstufe reduziert scheint und selbst denen, die bisweilen den Fu 1n eıne
Kırche SCEIZECN, viele der hiıer vorgestellten Lieder unbekannt sınd, zumındest 1n ıhrer Or1-
yinalen Gestalt“ 73 Damıt wıill c5 „den Zauber des Chrıistentums seiıner gegenwärtigenDepression gen halten. Es spricht VO der Schönheıt des Christentums eschwö-
render als VO seıner Wahrheit“ Q 1a5 Geistliche Wunderhorn wıiıll das Desinteresse
der überlieferten Glaubensgeschichte un die Verwahrlosung des christlichen Bewußt-
se1INs bekämpfen un: den Stolz auf die eigene Tradıtion stärken“ (10) „Der editorische
eıl möchte, in Absetzung VO den meılstens nıcht originalgetreuen Gesangbuchsabdruk-ken mi1t ıhren oft fragwürdigen Quellenangaben, die Überlieferungslage transparentchen, die Lieder VO mancherlei Schlacken befreien un teXLi- w1e melodiekritisch gC-prüfte Worte un Weısen präsentieren“ 1) So schreibt ermann Kurzke, Protessor tür
NeEUeEere deutsche Literaturgeschichte der Universıtät Maınz, 1n der Eınleitung. Es WeI-
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den Kirchenlieder aus eiıner Geschichte VO eLtwa 1000 Jahren vorgestellt, VO „Christ
1St erstanden“ 1. Jhdt.) bıs „Der Chaos schuf Menschenland“ (1990) Die Lieder WCI-

den jeweils VO einem der Herausgeber 1n ıhrer frühesten bekannten Form un: 1n iıhrer
geschichtlichen Entwicklung und Veränderung vorgestellt un! poetischer, MUS1-
kaliıscher und wirkungsgeschichtlicher Hınsıcht kommentiert. Die anderen Herausgeber
kommen VO  - den Fächern Liturgiewissenschaft, Praktische Theologıe, Diıdaktık der
Theologie und Kirchenmusik her. In einem gemeinsamen „Eingang“ (13—26) werden dıe
Ursprünge des kirchlichen Sıngens dargestellt, das VO den hebräischen Psalmen, orie-
chischen Liedern und lateinıschen Hymnen ausgeht. Wıe wechselhatt 1m einzelnen die
Geschichte eınes Liedes seın kann, annn INanl Beispiel VO „Nun bıtten WIr den He1-
lıgen Geist“ ablesen (42—-50) Dıie trüheste bekannte Fassung (um wird Berthold VO

Regensburg zugeschrieben, ber eintach eshalb, weıl dieser seıner Zeıt berühmt
WaIl, da‘ uch die Ermahnungen anderer Prediger un seiınem Namen weitergegeben
wurden. Der Ontext der dritten Predigt Bertholds, 1n der das Lied ZuU ersten Mal be-
uISt, laßt vermuten, dafß das Lied bereıits gebräuchlich W aTl. Berthold selber schreıibt
eiınem anderen „weısen Mannn  &e un wiırbt für dieses Lied, das gut und nützlıch sel. In
der dritten Zeıle des Liedes heifßt CS, „daz uns behüete“. Heute ezieht Nan gewöhnlich
dieses er autf den Heiligen Geıst. ber aus dem Zusammenhang der Predigt Bertholds
geht hervor, da{fß der rechte Glaube sel, der uns ehüten soll. Nur VO ıhm 1St ON: 1n
der Predigt die Rede, un! nıcht ausdrücklich VO Heılıgen Geıst. Natürlich 1St. der
Heilıge Geıist, der diesen Glauben o1ibt, Ja der Glaube 1Sst selbst das Ertülltsein VO He1-
lıgen Geıist. Es handelt sıch ber ursprünglıch nıcht eın Pfingstlied, sondern eın
Lied, 1n dem die Sterbestunde geht. Der OmmMentar macht auf 1n unserer eıt Un-
gyewohntes auimerksam: „Die Vorstellung, da{fß CS in der Sterbestunde darauf ankäme, den
rechten Glauben aben, 1st heute versunken. Wer überhaupt och Angste VOIL eiınem
etzten Gericht mi1t sıch herumträ t) ne1gt der Annahme, komme aut die Bilanz des
BaANZCIHL Lebens und nıcht auf 1e mehr der mınder zufällige, möglicherweıise durch
Geistestrübung reduzıierte letzte Stunde. Ebenso ungeläufig 1st die Vorstellung X-
den, da{ß das Leben Fremde, der To Heimkunft bedeute“ (45) Luther hat das überlie-
ferte Lied 1524 reı Strophen erweıtert. S1e andeln davon, da{fß INa 1n diesem Jau-
ben Christus erkenne, der uns ZU Vater führt, und da{fß I11all 1n diesem Glauben eines
Sınnes werde: uch 1in der Anfechtung des Todes erwelse sıch der Heılıge Geist als „ErOSter

aller not  ‚. Luther W ar sıch der ursprünglichen Bedeutung des Liedes noch bewulfßist
un!| vab 1547 1n einer Sammlung „Christliche Geseng Lateinisc und Deudsch ZUuU Be-
grebniıs“ heraus. Caspar Querhammer War wahrscheinlich 1537 der Bearbeıiter eıner

katholischen Fassung des Liedes. In iıhr ist C einem Pfingstlied geworden. Aut
Querhammer geht als ursprünglıch Zzweıte Strophe diejenige Strophe zurück, die 1m heu-
tigen Gotteslob die letzte ISt; 1ın iıhr wird aut Christus verwıesen, „der VI15S5 macht heylig
durch seın Priesterthum“. Die Vermutung des Kommentators, damıt solle möglicher-
weılse diıe reformatorische Vorstellung eines allgemeinen Priestertums zurückgewıesen
werden, würde iıch allerdings nıcht teilen; enn 1er 1st wohl nıcht die ede VO den Amts-
priestern, sondern VO Jesu Christi eigenem mt, VO  o dem uch und gerade die Reftfor-
atoren ausgehen. Die katholische Weiterentwicklung verlief hne den Kanonisierungs-
schutz, den auf der evangelischen Seıite der Name Luthers verlieh, un! erscheınt
„varıantenreıicher un verwahrloster“ (48) Eıne Hauptvarıante besteht darın, dafß nıcht
mehr 99 den rechten Glauben allermeıst“ gebeten wiırd, sondern der Heıiliıge Geılst „IN
dem rechten Glauben allermeist“ gebeten wird; 1n aufMwird, dafß ann in die-
SSatz das „allermeıst“ eigentlich sınnlos geworden 1st (oder zumiıindest den atz-
rhythmus anders beziehen ist, ELW: arauf, „dafß unls ehüte“) Zur Entstehung der
Fassung 1mM Gotteslob: Die Arbeitsgemeinschaft für ökumenisches Liedgut entschie: sıch
ursprünglıch tür die Strophe und zusätzlich wel der Lutherstrophen. S kam ber
ann alles anders, w1e 1n Kommuissıonen geschehen pflegt“ (49) Während 1m EVall-

gelischen (sesan buch weıterhın die Lutherfassung steht, wurde der katholische Text
durch reı Strop VO Marıa Luise Thurmaıir erganzt, da{fß sıch doch nıcht mehr

eın ökumenisch gemeiınsames 1ed andelt. Dıiese Strophen reihen die verschieden-
sten Bıiılder eher zusammenhanglos aneinander. Dıie UÜbernahme des Luthertextes, wı1ıe s1e
dann doch 1m Katholischen Gesangbuch der deutschsprachigen Schweiz (1998) erfolgte,
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ware wohl uch hierzulande die bessere ökumenische Lösung SCWESCH. Das uch 1st 1n
heute ungewohnt gediegener Ausstattung erschienen, 1n Leinen mıiıt Lesezeichenbänd-
chen un:! gedruckt autf säurefreiem, alterungsbeständigem Papıer, mıt Abbildungen
VO Vıgnetten, Holzschnitten, alten Handschriften mıt Neumen Um die Lieder
„nıcht Uwıssenschaftlich erschließen, sondern auch kulturell wıieder Zzu Leuchten

bringen“ 42 1sSt dem Werk eine beigegeben. In iıhr werden 23 VO den 50 Liedern
des Buches VO Wıindsbacher Knabenchor Karl-Friedrich Behringer und der
Orgel Orsten Laux bzw. Jochen oth mıt ıtarre präsentiert. Dıie Autfnahme „folgt ‚War
der chronologischen Anordnung, führt die Lieder aber nıcht hıistoristisch 1mM Stil ihrer
Entstehungszeıt auf, sondern mischt musikalisch Altes un! Modernes, vergegenwärtigtdas Ite durch Interpretation, Instrumentatıon, Vor- und Zwischenspiele, zeıgt eın re1l-
ches Spektrum teıls vertrauter, teıls ungewohnter musıkalıscher Farben und drückt auUs,wofür die Sprache keine Worte hat' Es handelt sıch ein gelungenes Werk, dem
I11all große Verbreitung wünschen möchte. In ihrer Danksagung verweısen dıe Heraus-
geber auf das Umteld der Entstehung dieses Buches, das Maınzer Graduiertenkolleg„Geıistliches Lied und Kirchenlied“, das VO:  — der Deutschen Forschungsgemeinschaft un!
dem Land Rheinland-Ptalz finanziert wırd, SOWI1Ee auf das Engagement der Johannes-Gu-tenberg-Universität Maınz. S1e Öördert selt vielen Jahren eıne hymnologische Arbeıts-
stelle mıiıt einem Gesangbucharchiv, das mıittlerweile über 2000 Gesangbücher VO
16 Jhdt bıs heute umta{it KNAUER S4

LANGENHORST, ÄNNEGRET, Der .OLtt der Europäer UN dıe Geschichte(n) der Anderen.
Dıie Christianisierung Amerikas in der hispanoamerikanischen Lıteratur (Theologie
AT
un! Lıteratur:; 10) Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag 1998 462 S’ ISBN 37867

Der Quinto CGentenarı1o, die 500-Jahr-Feier der Ankuntft des Kolumbus 1n dem spater„Amerıka“ genannten Kontinent, hat 1992 heftigen politischen und wıssenschafrtlı-
chen Debatten auf beiden Seıten des Atlantıks geführt un zugleıch das Interesse auf La-
teinameriıka gelenkt. Aufgrund dieses Interesses sınd zahlreiche Publikationen aller Art
LCUu der 1n Wiıederauflage erschienen, darunter literarische Werke und historische Ar-
beiten, die sıch mit der Conquıista un der mıt ıhr CS verknüpften Missionierung Nar-
ratıv der wıssenschaftlich auseiınandersetzten. Diıesen „Boom” macht sıch die Autorin
für iıhre umfangreiche Dissertation ZUNUTZe, die Fachbereich Katholische Theologieder Universität Bochum Leıtung VO ohannes Meıer entstanden 1st. Dıie utorıin
möchte aus der Perspektive europäıischer Literaturwissenschaft und Theologie der
Frage nachgehen, W1e die Liıteratur dle Miıssıonierung Amerikas 1n der Zeıt der Erobe-
rung thematisiert, 4Uus der literarıschen Verarbeitung dieses Kapitels der Kirchenge-schichte „kreative Perspektiven für 1ne theologische Deutung dieser Geschichte und
Gegenwart ewınnen (14) Dıieses anspruchsvolle Unternehmen 1St 1Ur interdisz1-
plinär durchzu üıhren un: verlangt eine lıteraturwissenschaftlich, (kirchen-)geschicht-ıch und theolo isch qualifizierte Verarbeitung Ber Textmengen. In eiınem ersten VOT-
bereitenden Te1 bietet die 'ertn. einen historisch Abriß der Missionierungsgeschichte1m Ontext der Conquista und betrachtet ann exemplarisch, w1e die deutsche Liıteratur
1m Jhdt. das Thema bearbeitet hat. Dabei dıe liıterarıschen Bearbeitungen der
großen Gestalten Cortes, Columbus und Las (asas hervor, die 1n vielen lıterarıschen
Gattun VO Brecht, S. Zweıig, Schneıider, A. Döblin aa iın ditferenzierter
Weıse urchgeführt wurden, wobel der jeweılıge Kontext, w1e ELW. die Nazızeıt beid;  5

Schneiders Las (ASaS Vor Karl V’ den Resonanzboden abgab Auf diesem Hınter-
grund oibt die erftn. sodann einen summarıschen Überblick ber die hispanoamerı1ka-nısche Lıiteratur des Jhdts., der eine Vielzahl VO literarıschen Bearbeitungen in Epik,Dramatik unı Lyrık aufweist, die in den verschiedenen Ländern VO  a Argentinien bıs
Venezuela entstanden sınd tabellarısche Übersicht 128 Der zweıte, miıt Abstand
län
SE

Ste 'eıl des Buches enthält ine Reihe VO Kap., iın denen die Verftn. die Werke VO
namhaften Autoren verschiedener Generationen analysıert un! ınterpretiert. Die

Reihe beginnt mıt reıl Klassikern der hispanoamerikanıschen Literatur, die den QuintoCentenario nıcht mehr erlebt en. An erster Stelle steht eıne Analyse des epischen
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